
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1879

10 (12.1.1879)
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Realbesttirerung
der Psarrpfrüuden in den Gemeinden .

Einer in Nr . 2 der Zeitschrift für badische Verwaltung , Jahrgang
1879 , enthaltenen längeren Ausführung über den Beizug der Pfarr -

pfründ - Steuerkapitalien zur Gemeindebesteuerung ent¬
nehmen wir nachstehende ^ emerkungen. welche über die bet Beurthei -

lung der verschiedenen Vorschläge in Betracht kommenden that säch¬
lichen Verhältnisse nähere Aufklärung zu vkbbreiten geeignet sein dürsten .

Bekanntlich soll nach den beiden Gesctzesentwürfen betreffend die Auf¬
bringung des Gemeindcaufwandes — 88 80 Ziff . 9 und 83 — das
Steucrkapital des Pfarrhauses völlig , das auf den Namen des Psarr -
dienstes katastrirte Grund - und Gefällsteuer-Kapital aber bis zum Be¬
trag von 10,000 Mark vom Beizug zur Gemeindebesteuerung befreit
sein, wogegen die aus den entsprechenden Steuerobjekten gezogene
Nutzung durch Beirechnung von 4 o/o der befreiten Steuerkapitalien zu
dem erwerbsteuerpslichtigen Einkommen der Ortsgeistlichen vermittelst
der Erwerbsteuer zur Gemeindebesteuerung beigezogen wird .

Bei Berathung des die Städte betreffenden Gesetzentwurfes wurden
nun die Vorschläge der Großh . Regierung von den Abgeordneten Lender,
Betzinger und Neumann energisch bekämpft und der Antrag eingebracht,
alle aus den Namen der Psarrdienste katastrirten Steuerkapitalien von
der Gemeindebesteuerung befreit zu erklären und die Ortsgeistlichen mit
ihrem gesammten lastenfreien Diensteinkommen durch die Erwerbsteuer
zur Gemeindebesteuerung beizuziehen , eventuell aber den nach den Re¬
gierungsvorschlägen befreiten Betrag des Grundsteuer - Kapitals von
10,000 auf 40,000 Mark zu erhöhen.

Ueberdies bezweckt der Antrag , auch die Kaplaneidienste den
Psarrdienste » in steuerlicher Beziehung gleichzustellen , und wurde even¬
tuell die Freilassung eines Grundsteuer - Kapitals von 16,000 Mark für
diese Dienste verlangt . In der bezeichneten Ausführung werden nun
diese Anträge in rechtlicher Beziehung einer Betrachtung unterzogen und
die Bedenken erörtert , welche gegen dieselben aus Gründen des Rechtes
und der Zweckmäßigkeit erhoben werden müssen.

Im Anschluß an diese Ausführungen wird sodann in dem fraglichen
Aufsatz weiter bemerkt :

Zur Begründung unserer Darlegung und zur Erläuterung der Bedeu¬
tung und Tragweite der verschiedenen Vorschläge bezüglich des Beizuges
der Pfarrpfründ -Steuerkapitalien , zur Gemeindekesteuerung vermögen
wir zu den bereits in der Begründung zu den Gesetzesentwürfen ent¬
haltenen Zahlenangaben noch einzelne weitere Nachweisungen zu liefern .

Bei der Erhebung und Feststellung solcher Zahlen liegen freilich manch-
sache Schwierigkeiten vor , wir verweisen beispielsweise nur auf di«
Zugehörigkeit verschiedener Gemeinden zu einem Kirchspiel , auf die
Ausscheidung derjenigen Steuerkapitalien , welche fremde Pfarreien als
Ausmärker etwa im Gemeinde- bezhw . Kirchspiels-Bezirk besitzen u . A . m .

Wenn nun aber mit Rücksicht auf diese Verhältnisse auch einzelnen der
von uns namhaft gemachten Zahlen eine absolut sichere Gewähr für
die Richtigkeit der aus ihnen abgeleiteten Schlußfolgerungen nicht zu¬
erkannt werden wollte, so dürste doch aus der Zusammenstellung derselben
« in anschauliches Bild der thatsächlich bestehenden Verhält¬
nisse zu entnehmen und damit die Bildung eines Nrtheils über das
Nochwendige, Billige und Zweckmäßige erleichtert sein .

Das gesammte Realsteuer - Kapital der Pfarrpfründen des
Landes — soweit es in den Pfarr - bezhw . in den Kirchspiels-Gemeinden
latastrirt ist , — beträgt 21,871,795 M. , und zwar 7,376,620 Mk .
Häusersteuer - Kapital und 14,495,175 M . Grund - und Gefällsteuer-
Kapital .

Der Jahresertrag der Nutzung des gesammten Pfründe -
gutes berechnet sich nach dem im Jahr 1875 giltigen Anschlag auf
631,017 M . (für die 765 katholischen Pfarreien und Pfarrcuratien
423 .877 M . , für die 873 evangelischen Pfarreien 208,140 M .) bei
einem reinen Gesammteinkvmmen von 2,649,487 M . ( 1,827,976 M -
Einkommen der katholischen Pfründen , 821,511 M . Einkommen der
evangelischen Pfründen ) .

Ein Nachweis bezüglich der Größe des liegenschaftlichen
Besitzes liegt uns nur für die katholischen Pfründen vor , und zwar nach
dem Stand vom Jahr 1861.

Hiernach betrug das Gesammtflächenmaß des Grundbesitzes
der katholischen Pfründen einschließlich der Kaplanei -
psründen 16,000 Morgen 3 Vrtl . 19 Ruthen , und zwar 9685
Morgen Acker , 8775 Morgen Wiesen , 194 Morgen Reben , 419
Morgen Gärten und 1925 Morgen Wald .

Der Ertrag dieses liegenschaftlichen Besitzes wurde im Jahre 1861 auf
191,499 fl . — der Ertrag der Aecker auf 123,503 fl. , der Wiesen auf
80,522 fl., der Waldungen auf 4348 fl. — berechnet, während solcher im
Zahr 1875 auf 445,989 M . --- 260,160 fl. , somit um 68,661 fl. höher
geschätzt wurde.

Es dürfte diese höhere Ertragsberechnung nicht nur auf eine Steige¬
rung des Werthes der Güternutzungen, sondern auch auf eine nicht uner¬
hebliche Vermehrung des Grundbesitzes der katholischen Pfarrpfründen
schließen lassen .

Di « gleiche Wahrnehmung ergibt sich bei der Vergleichung der Gründ¬
end Gefällsteuer-Kapitalien der Psarrdienste , welche im Jahre 1861 ein¬
schließlich der Steuerkapitalien der Kaplaneipfrünven 3,186,703 fl. be¬
trugen , während nach der oben gemachten Angabe das Grund - und
Gefällsteuer-Kapital der Pfarrpfründen allein , und zwar nur soweit
«s in den zum Kirchspiel gehörigen Gemeinden katastrirt ist , jetzt nahezu
14 ' /, Millionen Mark .beträgt , welche Erhöhung doch wohl nur zum Theil

- durch die neue Einschätzung veranlaßt ist.
Dem Realsteuer - Kapital der Pfarrpfründen und besonders

dem Grundsteuer - Kapital derselben kommt nach vorstehenden
Notizen offenbar eine ganz erhebliche Bedeutung für die
Gemeindebesteuerung zu .

Das gleiche Ergebniß wird auch bei Betrachtung der Verhältnisse
in den einzelnen Gemeinden selbst gefunden werden.

Der Grundbesitz der Pfarrpfründen bildet in vielen Gemeinden einen
« icht unerheblichen Theil der Gemarkung und damit das Grund - , Häuser-

und Crwerbsteuer-Kapital derselben eine entsprechend hohe Quote des
Gesammt -Realsteuer-Kapitals .

Nach dem Stand von 1861 waren 104 katholische Pfarreien
und 4 Kaplaneien im Besitz eines Geländes von mehr als 30 bis 50
Morgen . Bei 50 kathol. Pfarrpfründen und einer Kaplaneipfründe
steigerte sich der Grundbesitz über 50 und bis zu 80 Morgen lieber
80 und bis zu 100 Morgen besitzen 14 Pfarreien und 2 Kaplaneien ,

über 100 Morgen 15 Pfarreien , von denen wieder 12 mit einem Grund¬
besitz von mehr als 120 Morgen ausgestattet sind .

Zur Darstellung des Verhältnisses, in welchem dieser Grundbesitz
zum Gesammtflächenmaß der Gemarkung und das Realsteuer- Kapital der
Psarrdienste zu dem Gesammt-Realstcuer-Kapital der betreffenden Ge¬
meinden stehen , lasten wir hier zwei Zusammenstellungender betreffenden
Verhältnisse in einige » Gemeinden folgen.
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HindelwangenStockach 2407 199 2 74 122 1 45 21 3 12 52 2355 '1717 20,665 62,190

Schwörstadt Säckingen
l Oberschwörstadt 11561
! Unterschwörstadt 860 182 1 34 72 3 57 18 2 91 89 1276 1290 18,790 45,710

VolkertshansenStockach
( Niederdoffenbach 760

1456 158 1 24 49 3 50 15 50 90 1375 967 9,653 38,440
Schiineobach Tillingen 3132 141 1 89 45 — 74 14 1 91 81 663 459 3,759 9,550
Hochsal Waldshut 1297 137 — 12 77 — 12 29 2 — 30 657 >981 17,031 48,136
Böhringen Konstanz 3319 131 3 47 ! 50 — — 43 — 50 38 1011 j 526 5,996 23,785
Ehingen Engen 2731 129 3 6 ! 50 — 30 3 1 3 75 420 426 8,094 32,560
Sentenhard Meßkirch 1561 126 — 25 i 51 1 15 39 — 63 34 970 ! 814 11,678 40,570
Stockach Stockach ' 2040 122 2 2 , 93 3 31 27 — 41 — 1816 1388 16,160 64,230
Altheim Ueberlingen 1091 122 3 88 f 70 2 30 . 24 — 91 26 1314 1104 12,268 43,687
Leutkirch dto. 2221 106 - - 68 ! 83 I 50 ^ 19 2 71 — 1112 ! 997 11,524 51,271

(Neufrach)
Meßkirch Meßkirch 4468 106 2 59 ! ii 3 8 ! 7 2 32 66 811 583 5,209 10,760
Schonach Triberg 6962 104 1 59 ! 25 — 31 ^ 44 — 55 35 800 416 2,915 14,430
Walldürn Buchen 9781 99 1 74 ! 85 — 60 13 1 30 — 739 538 18,685 54,650
Görrwihl Waldshut 2458 98 1 44 3 74 19 1 70 67 1558 850 12,540 86,209

Waldlirch Waldshut
Waldkirch 598 )
Schmitzingen 1177 > 95 1 71 i 60 96 18 3 79 13 813 ! 614 4,231 28,709

Walldorf Wiesloch
Gaiß 957 )

4774 94 3 56 , 78 1 62 14 2 69 — 2784 ^ 1794
I! 22,892 98,300
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Altheim Ueberlingen 468,180 50,537 43,687 6F50
Hochsal Waldshutz 517,130 54,166 46,136 6,030
Waldkirch dto. 252,780 Al,240 26,307 4,930
Sentenhard Meßkirch 582,000 49,520 40,570 9,250
Gündelwangen Stockach 756,600 62,190 56,540 5,650
Feldkirch Staufen 870,950 72,890 59,700 13,190
Bühl Offenburg 737,770 70,890 65,750 5,140
Volkertshansen Stockach 1,068,510 47,820 38,440 9,360
Stettselb Bruchsal 1,205,900 67,670 59,100 8,570
Haßmersheim Mosbach 1,302,580 83,170 74,780 8,390
Nonnen»eier Lahr 1,409,340 63,7 lO 56,000 7,710
St. Leon Wiesloch 1,484,940 78,700 70,990 7,716
Oberhausen Bruchsal 1,532,060 46,220 41,420 4,800
Sasbach Achern 1,752,300 62,430 51,290 11,140
Neudenau Mosbach 1,849,080 72,610 63,530 9,080
Eppelheim Heidelberg 1,919,630 89,200 75,490 13,710
Wieblingen dto. 3,270,080 108,200 93,980 14,220
Walldorf Wiesloch 3,836,470 111,150 98,300 12,850
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Mark

Aus der letzteren Zusammenstellung geht auch hervor , wie nach der ge¬
genwärtig geltenden gesetzlichen Bestimmung , selbst bei Freilassung der
Kongrua den Gemeinden das Besteuerungsrecht hinsichtlich der auf ihrer
Gemarkung gelegenen Liegenschaften wenigstens insoweit thunlich erhalten
blieb , als es sich um Realsteuer-Kapitalien von größerer Bedeutung Handelt-

Wenn nun entgegen dieser seitherigen Art des Beizuges der Antrag
der Abgeordneten Lender, Betzinger und Neumann die Steuerkapitalien
der Pfarrpfründen von den auf den Bermögensertrag , insbesondere auf
den Grundbesitz gelegten Gemeindeumlagen vollständig befreit sehen

! rvill , so dürste die hieraus für das Gemeindesteuer- Recht sich ergebende
^Beschränkung und die für die übrigen aus Vermögensbesitz und Ver -
^mögensertrag Steuerpflichtigen erwachsende Mehrbelastung nach vorstehen-

^den Darlegungen einer näheren Nachweisung wohl nicht weiter bedürfen .
! Ungeachtet nun die Freilassung der Congrua eine erhebliche Begünsti¬
gung der Ortsgeistlichen in gemeindesteuerlicher Beziehung veranlaßt , war
, — wie die Begründung zum Gesetzesentwurf . die Aufbringung des Ge-
^meindeaufwands betreffend , darlegt — im Jahr 1878 von dem oben an¬

gegebenen Gesammt-Real - steuer -Kapital der Pfarrpfründen in beiläufig
669 Gemeinden der Betrag von ca . 9,695,431 Mark zur Gemeindebe¬
steuerung beigezogen .

l Nach dem Vorschlag der Negierung würde ein Beizug der Grund - und
Gefällsteuer- Kapitalien der Pfarrpfründen nur in etwa 507 Pfarrge -

^meinden des Landes stattfinden , da in den übrigen das Grundsteuer -
Kapital des Pfarrdienstes den Betrag von 10,000 M . nicht übersteigt .

Der Betrag , in welchem das Realsteuer-Kapital , das Grund -, Häuser -

12 . 130
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31 .240
31 .700
62,190
69,990
58,370
40 .210
27.240
28. 130
15 .700
46.210
46,220
57,640
20,670
72,460
50,720

105,750

und Gesällsteuer -Kapital der Pfarrpfründen in diesen Gemeinden schon
nach den gegenwärtig geltenden Bestimmungen gemeindesteuerpflichtig
war , wird nach der Begründung zu den Vorschlägen der Großh . Re¬
gierung auf ca. 6,664,926 M . berechnet, während künftighin voraussicht¬
lich nur ein Grund - und Gefällsteuer-Kapital von etwa 6,220,282 Mark
beigezogen würde.

Es ergibt sich somit, daß die Vorschläge der Regierung für die Ge -
sammtheit der Pfarrpfründen eine Verminderung des gemeinde¬
steuerpflichtigen Realsteuer-Kapitals von mehr als 3 Millionen bewirken
werden und daß selbst in den Gemeinden , in welchen die Pfarrpfründen
auch künftighin durch ihre Grundsteuer- Kapitalien' zum Gemeinheauf -
wand beitragspflichtig bleiben sollen , eine Verminderung des beitrags¬
pflichtigen Nealsteuer-Mlpitals derselben im Betrag von etwa 400,000 M .
eintreten dürste .

Bei Betrachtung der Gesammtheit der in Frage kommenden
Pfründen kann somit von einer Mehrbelastung , beziehungsweiseUeber-
lastung der fraglichen Kategorien von Steuerpflichtigennicht die Rede sein.

Will man aber auf die Verhältnisse der einzelnen Pfründen
selbst näher , eingehen , so ergibt sich, daß nahezu aller Pfarreien des
Landes durch die Vorschläge der Regierung vom Beizug der Pfründe -
steuec-Kapiralien zur Gemeindebesteucrung — wenigstens soweit Grund -,
Häuser - und Gefällsteuer-Kapitalien in Frage stehen — befreit werden,
so daß in den betreffenden Gemeinden die Besteuerung der Ortsgeist¬
lichen bezhw . der Pfarrpfründen völlig nach dem Wunsch der Antrag¬
steller geregelt sein wird.



Von 1138 Pfarrpfründm des Landes dürften nämlich circa 7M nur
Mit 10,000 M . Grundsteuer -Kapital oder weniger in der Pfarrgemeinde
be. iehungsweise in den zum Kirchspielgehörigen Gemeinden veranlagt sein .

Der größere Theil der übrigen Pfarrpfründm kann , weil in der
Pfarrgemeinde nur ein Grundsteuer -Kapital von 10- bis 20,000 M . auf
ihren Namen katastrirt ist , höchstens mit einem Grundsteuer -Kapital von
20 .000 M . beitragspflichtig sein .

Nur etwa 62 Pfarrdienste des Landes werdm mit einem Gründ¬
end Gefällsteuer - Kapital von 40,000 M . und mehr in dm Steuer -
karastern der Pfarr - oder Kirchspiels- Gemeinden erscheinen und ergibt
sich hieraus , daß der eventuelle Antrag auf Befreiung eines Grundsteuer -
Kapitals von 40,000 M . Liner völligen Steuerbefreiung der Pfarr -
pfründen sehr nahe kommen würde.

Da in der Petition einer Anzahl katholischer Geistlichen zum Nach¬
weis der Unbilligkeit der beabsichtigten Besteuerung der Pfarrpfründm
das Beispiel einer Pfarrei mit einem Einkommen von 2000 M . und
einem Grundsteuer - Kapital von 50,000 M . gewählt ist , dürfte es von
Jmerefse sein , die Zahl der Pfarrpfründm und die näheren Verhältnisse
derselben kennen zu lernm , welche in dm Pfarr - bezhw . in dm Kirch¬
spiels -Gemeinden mit einem Grundsteuer - Kapital von 50,000 M . und
mehr veranlagt sind.

Es werdm dies 26 sein mit einem Gesammt - Grundsteuerkapital von
1,630,433 M . Diese 26 Pfarrpfründm erscheinen im Jahr 1878 in
den betreffenden Gemeindesteuer-Kataster» mit einem Gesammt-Grnnd -
Peuer -Kapital von 1,158,790 M . ; sie würdm nach den Vorschlägen der
Negierung künftighin etwa mit 1,370,433 M . , somit im Ganzen mit
etwa 211,643 M . , durchschnittlich jede Pfründe mit 3140 M . Steuer¬
kapital mehr zur Gemeindebesteuerung bcigezogen werden. Durch die
veränderte Art des Beizuges der Steuerkapitalien der fraglichen 26
Ptarrdienste wird das umlagepflichtige Steuerkapital von 10 derselben
riire Ermäßigung im Betrage von 109,320 M. erfahren , währmd das
Ercuerkapital von 16 Pfründen im Vergleich zu dem pro 1878 gemeinde¬
steuerpflichtigen um 320,963 M . , somit durchschnittlich um 20,OM M.
erdicht wird .

Zur Beurtheilung der Frage , inwieweit diese Steigerung der Beitrags -
Pflicht die fraglichen Pfründen empfindlich belastm würde , mögm die
Einkommens-Verhältnisse dieser Pfarrdienste einer näheren Betrachtung
Unterzogen werden.

Das gesammte reine Einkommen der 26 Pfarrpfründm beträgt nach
dem im Jahr 1875 gütigen Anschlag s>5,930 fl., wovon 40,997 fl. von
Gürerertrag und Grundzinsen herrührm , während 17,042 fl. Zinsen
aus Pfründkapitalien darstellen.

Durchschnittlich entfällt hiernach auf jedm der 26 Pfarrdienste «in
Einkommen von ca. 2500 fl.

Bei Betrachtung der Einkommens -Verhältnisse der einzelnen
Dienste ergibt sich allerdings , daß einzelne derselben wesentlich unter
diesem Durchschnitt Zurückbleiben , während sich bezüglich dieser gerade
die künftige Steuerpflicht der Pfründen wesentlich über die obige Durch¬
schnittsberechnung erhöht.

So wird beispielsweise der cvangel. Pfarrdienst Mittelschesslenz —
welcher seither nur mit einem Grund - , Häuser - und Gefällsteuer-Kapital

, von 25,220 M . zur Gemeindebesteuerung beigezogen wurde — künftighin
mit 48,340 M. beitragspflichtig sein .

Das reine Einkommen dieses Dienstes ist aber nur auf 1325 fl. —
geichätzt, wovon 900 fl. auf Gutsertrag entfallen.

Lehnliche Verhältnisse liegm bezüglich des evangl . Pfarrdimstes Wen¬
zingen und bezüglich der kathol. Dienste in Landshausm , Haßmersheim,
Mahljpüren , Leutkirch vor.

Auf der anderen Seite kommt die kathol. Pfarrpfründe Walldorss die
früher mit 105,750 M . im Gemeindesteuer-Kataster erschien , künftighin
nur mit etwa 88,000 M . zum Beizug , währmd die Einkommensver-
hälmifse dieses Dienstes günstige sind. Das reine Einkommen desselben
beträgt nämlich 4434 fl ., wovon 1330 fl . aus Zinsertrag und Pfründe -
kapitalim und 2784 fl . auf den Ertrag der Pfandgüter entfallen.

Solche Verschiedenheiten der Verhältnisse der einzelnm Fälle lassen
sich aber durch die als allgemeine Regel giltige Art des Beizuges der
Pfründesteuer -Kapitalien zur Gemeindebesteuerung durchaus nicht aus -
gleichen .

vier wird es Sache der Kirchenbehörden sein , für eine entsprechende
Ausgleichung Sorge zu tragen . Von den vorbezeichneten 26 Pfarr -
psrimden mit Grundsteuer -Kapitalien von 50,000 M . und mehr sind
S evangel . und 21 kathol . Pfründen .

Bezüglich der letzteren liegm uns Nachweisungen über Vermögen,
Guterbesitz und Ertragsanschlag nach dem Stand des Jahres 1861 vor.

hiernach berechnet
'"

sich das reine Vermögen jener Pfarr -
pfründen ohne Anschlag der Pfarrhäuser auf 776,408 fl. Dasselbe
bestand aus 83,829 fl. Pründekapitalien , 231,997 fl . Zehntablösungs -
Kapitalien , 84,022 Kapitalbetrag der Kompetenzen und 408,239 fl .
Steueranschlag der Liegenschaften und Gefälle.

Das Flächenmaß des gesammten liegenschaftlichen Besitzes
der bezeichneten 22 kathol. Pfarrpfründm betrug 1547 Morgen 83
Ruthm und 70 Fuß . Unter diesem Gesammtflächeninhalt warm begriffen:
2196 Morgen 3 Viertel 54 Ruthm Acker , 256 Morgm 1 Viertel
4 Rüchen Wiesen , 12 Morgen Rebm , 17 Morgen Gärten, 65 Morgm
Wald . Der Ertrag dieser Güter war im Jahr 1861 : 21,513 fl. ,
das Steuerkapital des fraglichen liegenschaftlichen Besitzes betrug
- 93 094 M . Der Anschlag des Einkommms der fraglichen Pfarreien
aus Gutsertrag und Grundgefällen beträgt dagegm nach dem Stand
von 1875 — 30,708 M . , das Grund - und Gefällsteuer - Kapital der¬
selben — soweit es in dm Pfarr - oder Kirchspiels- Gemeinden katastrirt
ist — 1,288,197 M.

Aus all dem Vorgetragmen wird wohl ein sicherer Schluß dahin gerecht¬
fertigt sein, daß bezüglich derjenigen Pfarrpfründm , welche thatsächlich
mir einem 50,000 M . oder mehr betragenden Grundsteuer - Kapital im
Pfarrbezirk veranlaßt sind, die in der Petition dargestellte, über die
Leistungsfähigkeit hinausgehende Ueberlastung durch die auf dm
Grundbesitz gelegte Gemeindeumlage doch wohl kaum zu erwarten steht .
Wenn man die Wirkung der Vorschläge der Großh . Regiemng hinsichtlich
des Beizuges der einzelnen Pfarrdienste zur Gemeindebesteuerung
überhaupt geyauer kennen lernen will, empfiehlt es sich , diese Wirkung
nach dm chatsächlich vorliegenden Verhältnissen einzelner Fälle zu prüfen
und nach dem Ergebniß dieser Prüfung ein Urcheil zu fällen, nicht
aber — wie dies in der Petition der Geistlichen geschieht — der Prüfung
und Beurtheilung fingirte , in -Wirklichkeit gar nicht vorkommende Ver¬
hältnisse zu Grund zu legen.

Bei Betrachtung der chatsächlich vorliegmdm Verhältnisse kommt nun
zunächst und insbesondere für die Stadtgemeinden die Erleichterung in

Betracht , welche der Pfründe , beziehungsweise den Geistlichen nach dem
Regierungsvorschlag durch dir völlige Befreiung der Häusersteuer-Kapi -
talim zugchm würde .

Es würdm
'
hierdurch beispielsweise nachstehende Beträge an Häuser¬

steuer - Kapitalien der Pfarrhäuser aus dm Gemeindekatastern in Weg¬
sall kommen : '

in Mannheim
, Heidelberg
„ Konstanz
. Pforzheim
„ Karlsruhe

138,720 R .
90,910 .
45,630 .
44,890 „
32,930 „

Durlach 30,4M M .
Schwetzingen 28,650 .
Ettlingen 28,2M .
Lahr 26,8M .
Rastatt 24,030 „
Weinheim 24,610 . U. s. w .

Im Uebrigen ergibt sich die Wirkung, welche die Vorschläge der Großh .
Regierung in dm einzelnm Fällen hinsichtlich der Erleichterung Ä>er
verstärkten Beiziehung der Pfarrpfründm zur Gemeindebesteuerung
ausübm wird , am anschaulichsten aus einer Zusammenstellung , wie sie
für Gemeinden der Amtsbezirke Achern und Eppingm hier folgt .

Ord¬

nungs -

Zahl .

Bezirk Acker«.

Gemeinden

Auf den Namen d
dienste ist in diesen

katastrirt

Hiiusersteuer- Kapital .

er Pfarr -

Gemeinden

Grund - und
Gefällsteuer-

Kapital .

Von dem Grund - ,
Häuser- und Ge-
füllsteuer - Kapital
der Pfarreim war

im Jahr 1878
gemeindeumlage¬

pflichtigder Betrag
von :

Nach dem

Entwurf
umlagepflich¬
tiges Grund¬

steuer-

Kapital .

Reines
Einkommm

der

Pfarrei .

Anschlag
1375.

fl-

Gutsertrag

nach dem

Anschlag

1875 .

fl-

1 Ach« » 10,950 12,190 23,140 2,IM 1,767 2732 Faulenbach 10,280 30,7M
'

41,040 20,7M 2,388 8753 Gamshurft 5,650 44,4M 33,7M 34,400 I,86t 1,2134 Graßweier 6,000 3,670 9,670 — 1,630 2825 Kappelrvdrck 5,WO 9,320 14,970 ' — 2,206 3196 Moesbach 3,770 240 — — 995 2827 Oberacheru 4,970 8,380 5,890 - — 1,185 2778 Oensbach 3,770 — — j — 884 69 Otteahöfen 6,OM 5,780 — — 1,438 19710 Reucheu 9,940 23,890 33,830 13FM 2,372 , 91511 Sasbach 11,140 53,530 59,880 43,530 3,229 1,31812 Sasbachwaldr» 7,540 3,370 — — 1,244 48513 Wagshurst 8,220 24F30 — 14,530 973 58414 Waldulm 5,140 23,780 — 13,780 1,840 827
99,020 243M0 222,210 143,080 24,012 7,303

Bezirk Hppingen.
1 Adelshofen evang. 4,620 14,290 — 4,290 1,020 IM2 Berwauge« evang. 4,280 21,290 25,570 11,290 1,884 MO3 Elsen; evang. 6,OM 490 — — 871

kathol. 3,420 IM — — _
4 Eppingen evang. 10,280 16,2M ! 14,280 6,290 2,065 411

kathol. 7,700 4M i — — 970 95 Gemmingen evang. 4,280 20,550 j ' — 10,550 ! 1,546 8206 Jttliogen evang. 6,850 15,170 22,020 5,170 1,236 4107 Landshansen kathol. 10,230 52,540 I 43,8M 42,540 1,736 9428 - Mühlbach 3,770 11,370 j 12,950 1,370 1,604 IM9 Richen evang. 4,280 350 ! — — 812 _
kathol. 3,960 25,150 ! 8,320 15,150 1,100 56710 Rohrbach kathol. 4,620 20, IM I 12,990 10,IM 1,152 37311 Schlüchtern evang. 7,710 29,330 5,610 19,330 1,261 942
kathol. 2,050 > 350 — — — _12 Stedbach mang . 4,970 13,380 12,410 3,380 1,062 24013 Snhfeld evang. 8,OM 32,680 — 22,6M 1,307 74014 Diefenbach kathol. 6,850 8,WO — - 959 209

103,920 282,140 158,040 152,230 20,585 6,432

Durch diese Zusammenstellung dürfte an einzelnen Beispielen als
Ergebniß der Vorschläge der Regierung im Allgemeinen
nachgewisen sein , daß für die Gesammtheit der Pfarrdienste , wie
auch für die überwiegende Mehrheit der einzelnen Pfründen
durch die in Vorschlag gebrachte Art des Beizuges der Pfründesteuer -
Kapitalim eine wesentliche Erleichterung im Vergleich zur der¬
zeitigen Belastung durch die Gemeindebesteuerung mit Sicherheit zu
erwarten steht , daß dagegm einzelne Pfarrdienste allerdings
stärker als seither zur Gemeindebesteuerung herangezogen werden
und durch diese Mehrbelastung unter Umständen empfindlich berührt
werden können , sofern hierfür nicht eine Ausgleichung oder ein Ersatz
gewährt werden sollte.

Es wird sich aber aus dem Vorgetragmen weiter mit Sicherheit er¬
geben , daß eine Ausgleichung für diese einzelnen Fälle oder die Beseiti¬
gung der fraglichen Härtm durch die Gesetzgebung nicht ermöglicht ist,
wenn neben dem Interesse für die Pfarrdienste auch dasjenige der Ge¬
meinden in hinreichender Weise berücksichtigt werdm wollte.

Was nun schließlich die beantragte Gleichstellung der Kaplanei¬
pfründen mit dm Pfarr - bezhw . Pfarrkuratie - Pfründm hinsichtlich der
Behandlung in gemeindesteuerlicher Beziehung betrifft , so kann zunächst
nicht anerkannt werden, daß diese Gleichstellung dem gegenwärtig gelten¬
den Recht entspricht. Die 88 bis 82 der G .O . treffen nur Bestim¬
mungen hinsichtlich der Pfründen der Ortsgeistlichm , hinsichtlich der
Pfarreim und der Pfarrer .

Der Wortlaut dieser Bestimmungen dürste hiernach dem Anspruch der
Kaplaneipfriindnießer auf Einräumung der gleichen Begünstigung , wie
sie dm eigentlichenPfarrpfrünimießern zuerkannt ist, entschieden mtgegen-
stehen .

Auch ergeben sich aus dm Verhandlungen der Stände über die be-
treffenden Vorschriften der Gemeindeordnung , bezhw . des Gesetzes vom
28 . August 1835 keine sicheren Anhaltspunkte für die beanspruchte Aus¬
dehnung der fraglichen Begünstigung .

Wie aber auch diese Frage entschieden werdm wollte , jedenfalls wird
jetzt die ausdrückliche Gewährung einer ausnahmsweisen Begünstigung
für alle Kaplaneipfründm nach den gegenwärtig vorliegenden
Verhältnissen kaum mehr gerechtfertigt erachtet werdm könnm.
, Die Gründe , welche für eine besondere Berücksichtigung der Pfarr -
psründen und der Interessen der Geistlichen sprechen , könnm doch wohl
nur fürdiejmigm Kirchmdienste geltend gemacht werdm , auf welchendie Obliegenheit einer selbständigen Seelsorge ruht , welche
somit für die geordnete Erhaltung dieser Seelsorge durch¬
aus nothwendig sind .

Dem entsprechen auch di« Bestimmungen des Gesetzes vom 25 . August
1876 , die Aufbesserung gering besoldeter Kirchendiener aus Staats¬
mitteln betreffend.

Nach 8 ^ Ziffer 1 dieses Gesetzes ist vor Inanspruchnahme der
Staatskasse gerade der Ertrag der entbehrlichen Kaplaneipfründm zur

Aufbesserung der Pfarrer beizuziehe» und wurde zur Begründung dieser
Bestimmung darauf hingewiesen , daß „eine Anzahl der bestehenden
Kaplaneibenefizien nach dem Umfang der stiftungsgemäß damit ver-
bundenm Obliegmheitm füglich als Sinecurm bezeichnet werdm könnm,die aber dämm auch meist seit langm Jahren unbesetzt sind.

Zu Gunsten solcher Kaplaneibenefizieneine nichtunerheblicheBeschränkungdes Besteuerungsrechtes der Gemeinde eintretm zu lassen , wird wohlkaum angehm . Eine Erörterung darüber aber, welche Kaplaneien etwa
für die Seelsorge durchaus nothwendig wären , um solche dann dm Orts¬
pfarrern gleichzustellen , dürfte weder zweckmäßig sein, noch Aussicht aufein Ergebniß gewähren. Es wird vielmehr Sache der Kirchenbehörde
sein, in dm wenigen Fällen , in welchen etwa die Pfründnießer von
Kaplaneibenefizien durch Beizug der Steuerkapitalien der Pfründe zur
Gemeindebesteuerung überlastet sein könnten, durch entsprechende Ersatz¬
leistung aus dm nicht unbeträchtlichen Erträgnissen der unbesetzten
Kaplaneibenefizien eine billige Ausgleichung zu treffen.

Für die Gemeindebesteuerungaber sind die Realsteuer-Kapitalim dieser
Psründm immerhin von Bedeutung.

Wir haben schon oben darauf hingewiesen, daß der Grundbesitz einzelner
Kaplaneien ein ziemlich bedeutender ist .

So besaß die Kaplanei Aach ( Stockach ) im Jahre 1861 einen Grund¬
besitz von 81 Morgm 1 Viertel 73 Ruthm (58 Morgen Aecker , 14
Morgm Wiesen, 6 Morgm Wald) mit einem im Jahre 1875 auf 986 fl-
geschätzten Nutzungsertrag . Gleichwohl

'
ist diese Kaplanei seit langer Zeit

unbesetzt und werdm die Ueberschüsse zum Ankauf eines Hauses und
zur Bildung eines Baufouds admassirt .

Das Frühmeß -Benefizium in Lauda , welches einen Liegenschaftsbefitzvon 37 Morgen 1 Viertel 27 Ruthen hat ( 18 Morgm Aecker 11 Morgm
Wiesm 3 Morgm Rebm ) und aus der Nutzung der Güter allein -in
Einkommen von 82S fl. (Schätzung von 1875) , ist ebenfalls seit mehrals 10 Jahren erledigt.

Das Gesammteinkommen aller Kaplaneibenefizien beträgt 135,759 K .und sind hierunter Zinsen aus Pfründkapitalien im Be¬
trag von .
Güterertrag im Anschlag von .
Kompetenzm in Geld im Betrag von .und Kompetenzen in Naturalien im Anschlag von . . .
begriffen.

Zieht man bei Betrachtung dieser Vermögensobjekte in Erwä »
gung, daß eine Anzahl der fraglichen Pfründen für die Seelsorge allem
Anschein nach nur untergeordnete Bedeutung hat , daß viele derselben
schon seit langer Zeit erledigt sind , der Ertrag des Pfründevermögmsdagegen zu anderen kirchlichen Zwecken Verwendung findet, so wird man
sicherlich «ine Beschränkung der Gemeinden hinsichtlich des Beizuge«
dieses ihrer Besteuerung unterliegenden Vermögens und des Ertrage «
desselbm nicht gerechtfertigt finden könnm.

74,246 „
22,112 .
20,319 .
13,695 „



Badischer Landtag
II

Unserer Mittheilung der Regierungsmotive zu dem den Bei¬
zug des BürgernutzenS zu den Gemeindeausgaben normirenden
tz 70 des GrsetzeSrntwurfS „die Ausbringung des Gemeinde.
aufwandS betr. « kaffen wir in Nachstehendem die bezüglichen
Ausführungen des von dem Abg. Friderich erstatteten
LommisfionSberichteS folgen. Dieselben lauten :

DaS geltende Gesetz bestimmt , daß wo die Gemcindeein»
künfte zur Bestreitung der GemeindeauSgabeu nicht hinreichen,
«ine Auslage aus die Bürgernutzungen zu machen ist, soweit
deren , bei Regulirung der Bürger.Einkaufs-rlder erhobener
Anschlag den Betrag für zwei Klafter Gabholz und einen
Morgen Acker oder Wiese übersteigt und daß der überschießende
Werth nur bis zur Hälfte belastet werden dürfe . Unter be.
stimmten Bedingungen kann eine höhere Belastung durch
Gemeindebeschluß stattfinden .

An besten Stelle schlägt der neue Entwurf vor :
Der sogenannte Freitheil de- Bürgernutzens besteht in

Gemeinden .
1 ) welche nur Gabholz haben, in 8 Ster Holz,
2 ) in solchen, welche Holz und Land zur Benutzung ab.

geben , in 4 Ster Holz und 18 Ar Aecker oder Wiesen,
und endlich

3) in solchen, welche kein Gabholz haben, in 36 Ar Aecker
oder Wielen.

Der den Freitheil übersteigende Theil der Bürgernutzung
soll bi« zu sechs Zehntel des Werthanschlag » mit einer Auf.
läge belegt werden ; endlich muß unter bestimmten Bedin.
gungrn auch der Freitheil bis zu drei Zehntel seines Wei¬
ther belastet werden.

Dir große Tragweite und Wirkung diese» Vorschlags tritt
sofort in die Augen — der Freitheil wird auf die Hälfte
gemindert , der den Freitheil übersteigende Theil wird um
«in Zehntel mehr belastet und an die Stelle der Belastung
de» FreitheilS , welche durch Gemeindebrschluß statlfinden
konnte, tritt in den bestimmten Fällen das kategorische Muß.

Nach der Vorlage zählt unser Land 1854 Gemeinden und
Orte mit selbständiger Vermögensverwaltung, hiervon find
1256 Gemeinden mit Bürgernutzungen und 598 Gemeinden
mangeln derselben . In 585 Gemeinden bezogen 88,452
Genußberechtigte Gabholz und Almendgut , in 119 Gemein ,
den 15,607 Berechtigte nur Almendgut und in 552 Ge .
meinden 86,759 Berechtigte nur Holz .

Der Werth eines Genußloose» war im Jahr 1875
in 344 Gemeinden von weniger als fl. 1 bis mit fl.

359 „ st» »st « 11 st» st» st»
232 „ tt »st „ 21 »st st» st,
143 »st „ .. 31 st» st» W
86 „ »st st» .. 41 st» st» st»
66 „ st» st» st» .. 51 st» »st st»
10 „ st» st» »st .. 81 st» st» st,
16 „ st, stk über „ 100

1256 Gemeinden .

1V.
20.
30.
40.
50.
80.

100.

DaS an die Genußberechtigten vertheilte Gelände betrug
116,589 Morgen 2 Viertel 99 Ruthm im Jahr 1874 ,
somit durchschnittlich aus den einzelnen Genußberechtigte»
mehr als ein Morgen. An Brennholz kamen jährlich zur
Vertheilung nahezu 4 Ster und über 41 Wellen pro Kopf,
ferner in verschiedenen Gemeinden 16,195 Rebstöcke , 202
Ster Lichtspan- Holz, 625,100 Erntewieden , 388,915Bohnen¬
stecken , 17,125 Stangen , 28,516 Festweter Stammholz ,
1978 Ster Stockholz und 25,448,675 Stück Torf. An
Stelle von Naturalnutzungeuwurde der Betrag »on 78,071 fl.
in Geld vertheilt . Don 309,069 Haushaltungen , welche
das Land im Jahr 1875 in sich schloß , bezogen 190,818
Bürger Nutzungen .

Der Grsammtwerth der jährlichen Nutzungen ' wurde zu
fl. L,289MS. 32 berechnet , hiervon entfallen auf den Werth,
anschlag der Nutzung von Liegenschaften fl. 2,508,949 .
auf den der Holznutzungen . . . . fl. 2,702,321 .

Der höchste Werth der einzelnen Nutzung war fl. 196. 43 kr.
Wir haben diese Zahlen hier zusammengestellt, sie sprechen

am deutlichsten für die große Bedeutung dieser Frage für
da» sociale und wirthschaftliche Leben unserer Bevölkerung .

Wenn auch die Neuzeit das Verhältniß zwischen OrtS -
kürzer und Einwohner in den Städten und größeren Land¬
gemeinden nicht wesentlich verschoben , so ist dieses bei der
großen Zahl der übrigen Gemeinden nicht der Fall. In den
erster» ist man nach und nach dahin gekommen , eine Ab¬
schlußzahl für die Almendgenuß- Beziehenden zu finden , die
neu zugehenden Bürger rücken nach der Reihe ihrer An¬
meldung , sei es zum Antritt deS angeborenen Bürgerrechtes ,
sei es durch Einkauf in dasselbe , in die freiwerdenden Ge-
nußtheile ein , so daß in Gemeinden, in welchen der Bürger
vordem mit dem Antritt oder der Erwerbung des Bürger»
rechts in den Bezug der Almenden eintrat, die Wartzeit sich
jetzt auf Jahre erstreckt. Dieses Verhältniß dürfte wohl in
Zukunft sich wieder anders gestalten , als gerade in den
großem Gemeinden die Erwerbung des Bürgerrechtes mit
Einkauf in den Almendgenuß mehr und mehr verschwindet.
Dabei läßt eS sich nicht verkennen , daß in dem vererbten
Besitz des AlmendgenuffrS ein auf das Recht des Vvllbürger.
thums stolzes Geschlecht erwachsen ist.

Noch heute ist in einzelnen Gemeinden nicht vergessen , daß
das Bürgerrechts - Gesetz vom 31 . Dezember 1831 in H 93
«ine Bestimmung enthielt , welche sagte : Die Söhne der
Schutzbürger , welche an dem Tage, an welchem dieses Gesetz
in Wirksamkeit tritt , noch nicht volljährig find, werden von
da an so angesehen , als wenn ihnen da» Bürgerrecht ange¬
boren wäre . Man betrachtete dieses als einen Eingriff in
die Rechte der Bollbürger und versuchte der Einweisung dieser
Schutzbürger - Söhne in den Almendgenuß rntgegenzutretm.

In den kleinern Gemeinden tritt diese Anschauung noch
stärker hervor, dort gilt der nicht ortsbürgerliche Einwohner
nicht als gleichberechtigt , er erhält heute noch nur in selte¬
nen Fällen eine OrtS -BürgerStochter zur Frau , wenn er

nicht da» OrtS-Bürgerrrcht mit dem Recht zum Almendgenuß
erwirbt . ,ES find diese» Anschauungen und Verhältnisse ,
mit denen der Gesetzgeber zu rechnen hat . Dabei muß be.
achtet werden , daß in den Landgemeinden, wo der Almend -
genuß- Bezug früh erreicht wird, die Familie darauf gegrün .
det wird , daß derselbe vielfach den Weg zum Fortkommen
bahnt und erleichtert , daß er dem Alter eine zu gönnende,
wenn auch bescheidene Versorgung , auch die Möglichkeit der
Berpfründung gewährt . Die Beseitigung der Almendnutzungrn ,
auch ihre allzu schwere Belastung zum Zweck der Verringe -
rung der Gemeindeumlagen, würde nach unserer Anschauung
das Band , welches die ländliche Bevölkerung an die Gemeinde
fesselt , in bedenklicher Weise lockern ; mit einer wandernden
Bevölkerung läßt sich schwer ein blühendes Gemeindeleben
erhalten , es darf diesem der gesunde Kern, welcher im Bür¬
gerthum liegt, nicht entzogen werden , soll nicht das Ge-
sammtleben darunter leiden.

Dabei darf nicht verschwiegen werden, daß mit dem Be¬
zug de» AlmendgenuffrS auch Schäden zu Tage treten ,
welche denselben al» eine Gabe von zweifelhaftem Werth er¬
scheinen lassen. In Städten und größern Landgemeinden
mit Gewerbebetrieb zeigen sich Erscheinungen, doch nur in
geringer Zahl , daß angehende Gewerbtreibende sich als tüch-
tige Handwerker bis zu dem Augenblick bewähren , an wel-
chem fie in den Bezug der Bürgernutzyngen kommen, daß
dieselben , indem sie der Bearbeitung des AlmendguteS sich
zuwandten , die Lust zum Handwerk verloren und schließlich
weder Feldbau noch Gewerbe richtig betrieben. Auch davon
kann gesprochen werden, daß in den benannten Gemeinden
drei Abstufungen im Betrieb der Landwirthschaft zu Tage
treten , und dieses nicht vereinzelt ; solche find : das Almend¬
feld als Aschenbrödel , das Pachtfeld als Stiefkind und das
Eigenfeld als Schooßkind.

Sah sich doch die Gesetzgebung gezwungen, in § 110 der
Gemeindeordnung Vorkehr zu treffen, um den Genußberech.
tigten , welche ihre Almendloose im Bau verwahrlosen , solche
auf unbestimmte Zeit zu entziehen und dadurch einer wirth-
schaftlichen Vergeudung von Gemeindevrrmögen zu begegnen.

ES gibt hierbei auch Arten von Bürgernutzungen, die sich
mit unfern heutigen Einrichtungen und Anschauungen schwer
in Einklang bringen lassen . ES find dieses die auf Häu¬
sern und Hofgütern, also nicht aus dem Kopf der OrtSbÜr-
ger ruhenden Almenden, sie gehen mit dem Haus oder dem
Hof auf den Käufer über und dieser zahlt den Werth an
den Verkäufer , die Gemeinde erhält davon nichts . In dieser
Erscheinung finden wit den Begriff der Almend scharf aus¬
geprägt dahin : Almendland ist bestimmt, den örtlichen wirth-
schaftlichen Bedürfnissen der Grundstücke und GewerbSunter-
»chmungrn und nicht der Person zu dienen, es bleibt in der
Gemeinde nnd zieht nicht mit der Person.

Die Frage der Besteuerung des Almendgenuffe« ist aber
deßhalb eine so eminent schwierige , als fie dm Nutznießer ,
ob arm oder reich , jung , arbeitskräftig oder altersschwach,
gleich stark trifft, indem sie eine Kopfsteuer ist.

Ir höher die Belastung , desto niederer die Umlage , eine
vor Allem den Ausmärkern willkommene Maßregel auch für
die mit größer« Steuerkapital im Gemeindesteuer-Kataster
aufgenommenen Einwohner und Gemeindebürger , es wird
hierbei aber das Prinzig der Besteuerung nach der Leistung»,
sähigkeit der Pflichtigen , wie diese» die Grundlage unserer
gesammten Staatssteuer - Gesetzgebung ist , vollständig ver¬
lassen. Wir wollen deßhalb nicht bestreiten, daß der erhöhte
Beizug der Bürgernutzungen zur Deckung de» Gemeiude -
aufwande » als rechtlich zulässig erscheint , ist derselbe doch, wie
wir im Eingänge ausgeführt , nur ein Theil des Gemeinde -
eigenthumS , dessen sich die Gemeinden zu Gunsten eine» Theil»
ihrer Angehörigen begeben und wofür fie ein Entgelt anzu-
fordern berechtigt sind .

Eine Minderheit, zu welcher auch der Berichterstatter
zählt, kann sich der Befürchtung nicht erwehrm , daß die im
Z 70 vorgrschlagene Verringerung des FreitheilS und die
Belastung der Bürgernutzungen zu hoch gegriffen ist. Sie
glaubt , eS soll nicht übersehen werden, daß gerade jetzt die
wirthschaftliche und politische Lage es räthlich erscheinen läßt,
mit Schonung vorzugehrn ; der gewerbliche Mittelstand und
die große Zahl der kleineren Landwirthe leiden vorzugsweise
unter der Mißgunst der Verhältnisse und fie werden durch
den Vorschlag am härtesten getroffen, fie entlasten durch ihre
höhere Almendauflage den Steurrzettel der größern steuer¬
fähigen Gewerbe, Fabriken und der größern Landwirthe , be¬
sonders der Ausmärker .

Die Minderheit glaubt billigen Ansprüchen Rechnung zu
tragen, indem fie beantragte , den bisherigen Freitheil der
Bürgernutzungen auf 12 Ster Holz oder auf 6 Ster Holz
und 27 Ar Aecker oder Wiesen oder auf 54 Ar Aecker oder
Wiesen zu ermäßigen. Dabei beantragte dieselbe zugleich,
daß der den Freitheil übersteigende Theil des Almendgenufses
nur mit einer Auflage von ^ /^ tel, nicht, wie die Vorlage
bestimmt, mit 6 Zehntel zu belasten sei ; ferner beantragte
die Minorität, daß in den in Absatz 5 bezeichneten Fäl-
len der Freitheil nicht mit drei Zehntel , sondern nur mit
zwei Zehntel des Werthanschlags zu belasten sei.

Die starke Majorität hält dem entgegen , daß mit diesem
Antrag der eigentliche Zweck deS Gesetzes — die Verein,
gerung der Gemcindeumlagen — nur in sehr wenigen Ge¬
meinden erreicht werde . Werde auf diesen Antrag eingegan¬
gen , der Werth de» beantragten FreitheilS zu 36 fl . ange¬
schlagen (wir haben hier auch Gulden angenommen , weil
solche in der darauf bezüglichen Tabelle auch erscheinen und
deßhalb die Vergleichung erleichtert ist) , so werden nach An¬
lage 8 von den 1256 Gemeinden , welche Almendnutzungen
haben, höchstens 250 Gemeinden betroffen. Unmöglich könne
damit die Beseitigung der Vorausbeiträgc und der Beizug
der Erwerbsteuer-Kopitalien Art. 1 3. und der Kapital-
Rentensteuer -Kapitalien ausgeglichen werden. Freilich sind
die Vorausbciträge in jenen Gemeinden vorhanden , in wel¬
chen der Almendgenuß nur geringwerthig oder gar nicht an¬
zutreffen ist.

Die Majorität hält an dem, nach ihrer Anschauung nicht

zu bestreitenden Satze fest, welcher auch bi« jetzt in der Ge-
meindesteuer-Gesetzgebung anerkannt ist , daß Almmdgut Ge¬
meindegut ist , dasselbe deßhalb auch in erster Reihe dazu
zu dienen habe, die Unzulänglichkeit de» Gemeindeeinkom.
men» zu decken . Auch nach dem Vorschlag der Großh. Ne-
gierung, welckem die Majorität zustimmt, werden noch nahezu
700 Gemeinden in all dm Fällen, wo die Gemeindeumlage
nicht 50 Pfennig vom 100 Mark Steuerkapital erreicht, von
der höheren Belastung de» Bürgernutzens befreit bleiben.

Einig ist die Kommission darin , daß im letzten Satz des
Absatzes 5 zu sagm ist :

„Diese Auflage beträgt jedoch höchstens zwei Zehntel
diese» Werthes" ;

fie beantragt die Annahme diese - Satze» au» den im Ein-
gang zu diesem Paragraphen entwickelten Gründen.

Von dem Gedanken ausgehend, daß den Verhältnissen der
minder bemittelten Almendgenußberechtigten mehr Rechnung
zu tragen sei, wurde der Versuch gemacht , einen bestimmten
Almendnutzeu ganz frei von Auflage zu lassen . Mau schlng
vor , allen Almendnutzeu , der einen Werth von 15 fl.
und weniger habe , nicht zu belasten . Nach Anlage 8 würde«
ungefähr 524 Gemeinden damit befreit , aber auch ein Prin -
zip ausgestellt , welche» die Gesetzgebung bi» jetzt nicht aner.
kannt hat, indem damit gegm dm immer festgehaltenen Satz— daß Almmdgut Gemeindegut ist . verstoßen würde . Die
Kommission ging deßhalb hiervon ab .

Mit den Bestimmungen der beiden letzten Absätze diese»
Paragraphen find wir einverstanden. ES empfiehlt sich , den
Gemeinden die Möglichst zu gewähren , eine höhere Sela,
stung des Bürgernutzen » als die gesetzlich bestimmte zu be¬
schließen oder auch die Regelung der Belastung in anderer
als der gesetzlich vorgeschriebenen Weise festzusetzen ; daß hierzu
die Staatsgenehmigung Vorbehalten wird, haltm wir für
richtig . Im Ganzen wird nur in seltenen Fällen hiervon
Gebrauch gemacht werden. Daß in Fällen der stärkeren Be¬
lastung der Bürgernutzungen die Bestimmungen deS Z 104
d. G O ., nach welchen der unbestrittene Zustand

'der Almend .
genußtheile vom 1 . Januar 1831 fortzuerhalten ist, einem
Beschluß der Gemeinde mit Staatsgenehmigung gegenüber
nicht Platz zu greifen habe , wie diese» der letzte Absatz vor.
schreibt , ist selbstverständlich .

Die Majorität beantragt die Annahme von Z 70 mit der
im letzten Satz de» Absatzes 5 zu setzenden Amderung , welche
sagt : „ diese Auflage beträgt jedoch höchsten» zwei Zchntel
diese» Werthes« .

Badische Chronik .
Lahr , 10. Jan. (Lahr. Ztg.) Seit der kurzen Zeit ihre» Besteht»«

ist die Volksküche bereit« eiue nothweudige , «m nicht zn sage» »».
entbehrliche Einrichtung «aserer Stadt geworden . Die abgegebene »
Suppen (Referent hat fie alle verrostet) waren nicht nnr sehr nahr¬
haft und kräftig , sondern auch wohlschmrckelld . L» find »aza, » ie
«n» bereitwillig mitgeihellt wurde , täglich zwischen St und SO Pfau»
Ochserfleisch SO bi» 60 Psund andere Nahrnu,« mittel zu SOO Par -
tionen verwendet worden . Die eingegangnien Beträge haben bi« jetzt
bie Anrlagen stet « annähernd gedeckt ; Lokil, Heizung und Bedienung
werden vaa dem Verein getragen. Sehr erfreulich ist die Wahrneh¬
mung . daß die Küche besonder« auch von dem ansässigen , soliden
vürgerftand st« k benntzt wird ; gegen IS Uhr wir » der Andrang der
Essen über die Straße Holenden » st geradezu ein stürmischer. In
geringerer Zahl haben sich bi« jetzt «och die Arbeiter ol» « äste in
der Küche eingesnndev. für welche fie doch in erster Reihe mit errich¬
tet worden ist, und e» dürsten da von Seiten der HH. Arbeitgeber
einige anskiärendr u .kd belehrende Worte über den Zweck der » nstult
gewiß dienlich sein. Da « Lokal ist freundlich und behaglich erwärmt ;
jeder Säst erhält die Portion in einer säubern Porzellanschstssel mit
Teller dazu ausgetragen und die Bedienung ist ganz ungewöhnlich
nett ; nie haben un« di » junge » Fräulein bester gefallen al« in der
» rbeittschürze bei so gutem Zweck. Wir dürfen iiderhavpt diese Mit-
»Heilung nicht schließen, ohne ein Wort wärmster Anerkenauag für bie
Frauen , welche wie im eigenen Huasc in Küche und B,rr,th»ka« mer
hanlireu nnd über säwmtliche Ausgaben und Verwendungen geuane
Kontrole führen ; wäge der schöne Eifer andauecn , so lange dn« Be-
bjtrsniß vorhanden ist.

Lörrach , 10. Ja >. Da« letzte AbonnewenlSkonzert in Bufel .
welche » Sonntag den S. d. in der Lovhalle zum Benefiz de« sehr »er -
dienten Dirigenten Bolklas» statt hatte, war sehr besucht und nament-
lich auch au» unserem Thal . au» dein »atern und ober« Rheinthal.
Kein Wunder ! bot e» dich »er Herrlichkeiten s« viele , daß auch de«
anspruchsvollsten klosstschea Geschmack Senüge geleistet war . Beethv-
ven'« entzückende ^ -äar Symphonie, Mozart '« Xr« rernm , wo der
Bailer Gesangverein s» weihevvll , innig ergreifend sizng , daß die Hörer
mit dem einmaligen Bortrag dieser edlen Kircheukowpofition sich nicht
zufrieden gaben — Oavertarc zum , Sommernacht »-Traum", Schu¬
mann'« Requiem für Mignon bildeten schon an und für sich eine
Serie herrlicher Schöpfungen . Wa» aber »,r Allem entzückte, war »er
edle , tiefempfundene Gesang der Fran Kölle - Murjahn au«
Karlsruhe, welche , aus« wärmste begrüßt , die Hörer zu einem wahre»
Beifallssturm hinriß. Sie sang eine Szene und Arie au« „Eurhanthe" ,
einige Lieder von Schubert , eiue Pastvrelle vva Haydn und gab »nf
den stürmischen Beifall ein äußerst herzige» nordische» Lied „Ich gin,
in den grünen Salb " noch al» Zugabe . Frau Kölle ist schon öfter«
in Basel in diesen klassischen Konzerten ausgetreten, fie hat sich in bie
Herzen der Ba«ler nnd ihrer rechtsrheinischenVerehrer hinein,esnnsten
und jedeSmal ist allgemein der Wunsch laut geworden, daß die lieben»-
würdige Künstlerin recht bald wieder den Weg nach der echte und tiefe
Mnfik liebenden Stadt Basel finden wöge . — Al» eine Seltenheit ,
zugleich al« ein Zeichen gesundheittkräftigen Leben » , kann ich Ihnen
melden, daß in der benachbarten Gemeinde Tüllingea im Jahre
ISIS kein einziger Todesfall vorkam. Die Gemeinde zählt etwa 400

! Seelen.

Vermischte Nachrichten .
Berlin , S . Jan. (Re » er R'evolver .) Die Gebrüder Mau¬

ser in Oberndorf habm einen neuen Ersolg ihre» Streben» zu oer-
zeichnen ; die genannte Firm» ist , nach Mittheilnng der „Dealschen
HeereS -Zeitung", » ,r Kurzem mit einem neuen , ganz eigenartig kan-
strairtea Revalver v»r dir Oeffeatlichleit getreten, »er die vielfache»



Mängel , die sich bei diesen Schußwaffen bisher zeigten, angeblich be .
seitizt und eine große Zakansl bei der Bewaffnung der Armeen haben
wirb . Dir Waffe stellt nicht blvS in ihrer Grfammtheit etwa» Neuer
und Besseres dar , auch ihre einzelnen Theile find in Form und Ln -
läge durchaus von deu bisher in Gebrauch genommenen Revolvern
ga«z verschieden . AIS eine der wesentlichsten und wichtigsten Derbes-
sernngen verdient vor Allem erwähnt zu werde», daß eine ganz neue
Einrichtung jür da» Uwdrehen der Walz« vorhanden ist. Der Um¬
schalter »der Transporteur greift nicht mehr wie bet dem awerikani -
scheu Revolver au der Stirnfläche der Walze an, sonder» au dem Um .
fange derselben. Durch den Wegfall de- Zahu - oder Sranrade » oud
hie Verlegung de - Angriffspunkte« für die Umdrehung, durch die
schiefen Flächen an der Außenseite der Walze ist eine große Einfach-
heil und Dauerhaftigkeit der Konstruklio» erzielt wardru . Gleichzeitig
ist aber hierdurch auch der wirksame Hebelarm bedeutend »erläagert .
die Drehung d»S Patronenlagers und daS Aufziehen de» Hahne« sehr
erleichtert wordeo. Endlich ist dadurch , und da» dürfte ein Haupt .
Vorzug der Wafseu sein , eine große Sicherheit gegen Verschleimung,
Rost »der Versandung gegeben . Durch diese Neuerungen und Eigen-
thümlichkeiten ist gerade der schwächste Punkt der Revolverkanßruktioa
beseitigt und damit eia Uebelstaud gehoben, der sich bei andoncrn -
dem Gebrauch und Transport de « Revolvers . im Felde stet« sehr un.
aageuehm bewerklich machte und sehr ast ein Unbrauchborwerdca her .
beiführte. Mir der Beseitigung de« Zahnrades iS eS auch möglich ge.
worden, di« für da» Auiwersen der »bgeschoffenen Patronenhülsen und
daS Halten der Walze in ihrer Achse bestimmten Theile einfach . solid
»ad in größeren Maßverhälrniffen anfecligen zu könne », alt dies bei
he« ollen Konstruktionen der Fall war . Feiner kommt noch der Bor -
theil hinzu, daß eine Oeffnung in der Stotzplaire al» Durchgang für
den Schalthebel vermieden ist . Gerade dieser Punkt ist von gcößiec

Wichi ' gkeü , denn nicht nur ist eine solche Oeffunng für eine gute
und solide Lagerung der Walzenachse sehr h'nderiich, fie bildet auch
für die nach der Sivßplaite aursteiimenden Pulvergas « einen uawittel .
baren FührungSkanal >a da« Innere deS kosten« oder Gehäuse« un »
somit auch in die Theile de» Schlöffe« selbst. Die Einwirkung der
Gase aus die Kchloßlheil« ist aber nicht nur störend , sondern bedingt
auch ein öftere« sa soft jedermaliger herauSnehmrn und Reinigen der
Theile nach einzelnen Schöffen, wenn sie gut erhallen bleiben und
sicher sunkiianice» sollen. Bei dem Mausec-Rnrolvec ist da« aber
nicht der Fall . Nicht nur ist durch die Beseitigung der Oeffnung io
der Siaßpla ' te ein Eindringen von Puloergasen in dt« Schloßtheile
«bsolul unmöglich, sondern da» ganz : Schloß liegt auch so gesichert
gegen jede Verunreinigung , daß alle ReniizungSarbeneil , da- öftere
Herau - nehmen der Theil « u. s. « . bei demselben ganz oder mindesten»
auf die Dauer eine« Feldzüge« völlig entbehrlich werden. Außerdem
stnd an Schloßiheilen selbst nur wenige vorhanden , und diese find sehr
einfach und widerstandsfähig konstroirt . Die ganze Handhabung der
Waffe ist somit äußerst leicht und brgaem . Die Nessliarr , welche bei
dem Schießen mit diesem Revolver erreicht wurden , stad al« außer ,
ordentlich gut zu bezeichne » und in Betreff der Schußweiten , Treff «
stcherheit und Durchschlagskraft al« sehr günstig aiierkaaat worden.

— ( Die Symbolik de » Brautschleiers . ) Reißt auch
mit dem Gürtel , mit de« Schleier der schöne Wahn entzwei, so sehnt
sich trotz alledem lebet Mädchenherz nach dem schönen Wahn de»
Brautschleiers , dessen Symbalik kennen zu lernen gewiß für viele
Leserinnen von großem Ialerefse sei» dürste . Der gelehrte Proseffor
Paulus Toffel hielt vor einiger Zeit einen Vortrag über diesen Ge-
genstaod , dem wir folgende Skizze entnehmen : Zu der Kaust de»
AltcrihuwS hatte der Schleier große Bedeutung . In der Mythologie
und Sage spielt er vielfach eine Rolle . . Da » verschleierte Bild v»a

Saij "
, »Die verschleiert ; Vesta"

, „ Leukothea , die mit schanmgewsbenem
Schleier deu Odysseus au» Sturmes - und AampseSgesahr wir Neptun
errettet " , find «ine kleine Auswahl au» vielen Beispielen . Welche «
Gedanken diente der Schleier im Sinnen und Glauben de« Alter -
thow » ? Redner erklärt, daß der Gedanke, den die Sitte de» Braut¬
schleier» der Forschung offenbart , auch den Grund für dessen Sym -
bolik im Alterthnm abgebe . Der „ Brautschleier" drückt au» die „ Treue ",
indem die Braut sich dem Bräutigam verhüllte. — Redner weilt dar»
aus hin , daß - andere « den Dativ regiert — verhüllte fie sich ihm,
da» heißt zu seinen Gunsten , fie verhüllte sich gegen Alle , für den
Einen , ihren Bcäaiigom ; fie entzieht sich Allen, »m dem Linea anzu -
gehören. Damit ist der Schleier der . NeiS " de» Bilde» zu Sai »
ebenfalls erklärt . Dies« Gottheit der Egypter ist ein Abbild der Natur ,
fie ist Verwählt mit dem, der sie erhält ; darum ist fie verschleiert, kein
Mensch hat je ihren Schleier gelüstet , kein Mensch hat Macht über,
oder Einfluß auf fie ; nur dem Einen , ihrem Vermählten , ist fie völlig
hingegeben. Darum trägt auch „ Vesta" den Schleier ; in ihr findet
da» häusliche Glück Abbildung und diese», da« soll damit veranschau-
licht sein , besteht nur in Verhüllung nach außen, zu Gunsten de» ge¬liebten Priester» , dem fie sich allein offenbart. Leukalhe » rettet den
vom Sturm und Kamps mit dem Meere bedrohten Odyffea « , da»
heißt , fie rettet ihn dadurch , daß ste ihm alle Beziehungen verhüllt
und dadurch die Einheit im Streben gibt. Zum Schluffe führt der
Redner au» , wie der Schleier da« Symbol für die Rettung der
Menschheit darstelle, denn « a» nach thut , ist die Verhüllung gegen die
wilden egoistischen Einflüsse , auf daß der Menscheageist dadurch dem
Einen enthüllt , seinen Einflüssen hingegeben sei , nämlich der Lieb«,die häusliche« und jcciale» Glück gründet , die Kräfte erneut , Starr -
heit und Tod durch FiühlingSleben aushebt »ad nach trübselige«
Winter fröhliche » Ogeriest dringt . (Prager Tageblatt .)

Hauvel «nd Verkehr .
Rrurster Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

iil . Seite .
Hmrdel - bericht «.

« erl » n , 10. Ja ». Getreidewaekt. (Schlahbericht.) Weizen per
Jan . — , per Lprtl -Mai 179L0 , ?-r Mai -Juni 18l .50. Roggen
der Fan . 123 — , per April -Mat 122.50 , per Mai -Juni 1S2.S0.
ULM lovu 56 .40 , per Jan . 56. — , per Aprtl -Mai 57 .30 , per Mai .
Jnnt 57 .50 . Spicitut Inno 52L5 , per Jan . 52 30 , per April -Mai
5S.60, per Mai -Juni 53.75. Hafer per April -Mai 115.—, per Mai -
Ami 117.— . Schneelast .

Säln , 1V. Ja ». zSchlußliericht.) Weizen — , laoo hleftgrr 1985 ,
Io« irrmder 18 .50 , per März 18 .20 , per Mai 18.25 Roggen
Io<w hiesiger 15.— per März tl .80 , per Mai 12.20 . Haser
effektiv 13 - per Mär , 12.60 . RübSl loco 8090 . per Mai ZO.tzO,
per vktbr . 31 .10.

Bremen , 10 . Jan . Petroleum . jSchlußbericht-i Standard white
im» 9 b., per Februar 9.10, Per März 9 .10, per April 9.10. Ruhig .
Wocheoablieferuugen 23,656 Barrel ». — Amerikanisches Schwein «,
schmalz (Wilcox) 35 Pf .

sPari «, 10. Jan . Rkiböl per Januar 83, —. per Februar 83 .50 ,
per März - Avril 83,75 . Per Mai - August 8375 . Spiritus per
Jaaoar 60 .75 , per Mai -Angust 59 .75 Zucker , weißer , di«p.
Ur . S per Januar 60.50 , per Mai -August 82 .50. Medl 8 Mar .
ken, per Januar 60.— . per Februar 60.85 , per Miirz -Lpril 60.25,
Per März -Juni 60 .75 . Weizen per Januar 27 . — , per Februar
87L5 , per März -April 27 .25 , der März Jnai 27.50 . Roggen per
Januar 16.50 . per Februar 18.75 , per März -April 17 . - , per
März -Juoi 17.50.

Amsterdam , 10. Jan . Weizen ans Termine höher per März
265 , per Mai — . Roggen loco unver . , aus Termine höher , per
März 147 , per Mai 156 . RübSl looo 36h, , Per Mat 36 *,, , per
^

rbft (1879) 36*/, . Rap » loeo — , per Frühjahr —, per Herbst

Antwerpen , 10 . Jan . Petroleummarkt . Schlnßbericht . Stim -
wung i Ruhig . Rasfiairte « Type weiß, disponibel 22h « b., SS*/, B .

New - A « rk , 9. Jan . (Schlußkvrfe .) Petroleum in Rew-Aork
9 dto. in Philadelpht» 9 , Mehl 3,70 , Mai » (old mixe») 47,
rother Wüuecwrizeu 1,10 , Kaffee , Rio good fair 14h, , Havanna -
Zocker6*/, , Getreidesracht 5 ' /«, Schmalz Marke Wilcox 6*/ , Speck 4H, .

Baumwoü -Zusuhr — B., Au-snhr nach Vroßhritanniru — B,,
dto. nach dem Lonnaenc — B- — Erie-Eisenbahn 22*/, .

Obligationen de » f raaz - sischen Kredit Foacier .
Ziehung am 5 . Januar . Auszahlung am 1. Februar . Hauptpreise :
Nr . 441,160 n 100,100 Frei . Nr . 250 .573 » 50,000 Frei . Nr .
79 .004 282 .738 » 10 .000 Frc «. Nr . 64,704 64,767 65,042 78,854
90,188 91711 107,362 121 .577 173,518 240,853 255888 256,361
290,888 294,303 308, - 54 322,435 339,907 347,993 418,028 411,861
440,952 464,860 164,963 473 785 501,293 517,182 522.495 583,185
583,342 L90.075 » 1000 Frc ».

Hamburg , 7 . Ja « . Laut Telegramm stad die Ham -
kurzer Post - Dampfschiffe : „ Suevia "

, am 18. Dezbr . van
Hamburg und am 23 . von Havre abgegaugen , ist am 4. Januar wohl-
behalten in Rew -Iark angekammea ; „ Tiwbeia " , am 27. Dezbr . »an
New - Uork obgegangeu, ist nach einer Reise von 10 Lag «" 4 Sinn -
deu am 7. d . M ., 12 '/« Uhr Nacht», in PIywvuih angekomwen und
über Lherbvurg »ach Hamburg weitergegangeu. — Auf der Rückreise
von Weftindien nach Hamburg stad : „Allemannia " , am 14. Dezbr .
von St . Thomas abgegangen, am 2 . d. M . in Hamburg angekom-

men : „ Eyclop"
, am 17 . Dezbr . von Sk. Thoma« abgegangen, am6 , d. M . tn Havre angekomwen. — Auf der Reise von Hamburg«ach Brasilien stnd : „Valparaiso ", am 7. Dezbr . von Hamburg ab-

gegangen, am 28. Dezbr . in Bahia eingetroffen ; „ Santo »" , am 20.Dezbr . »an Hamburg abgegaugen, am 26 . Dezbr . in Lissabon ange-kommen und am 27 . Dezbr . weitergegangeu. — „B «eao». AyreS", aufder Heimreise von Brasilien »ach Hamburg , ist am 21. Dezbr . »anBahia abgegangrn, am 6. d. M . in Liff-bon ringrtroffen nu » am 7.weitergegangen. — „ Rio "
, am 25 . Dezbr . von Hamburg expedirt, istam 2. d. M. in Bordeaux eiogetroffen und am 5. von dort direkt

nach dem La Plata wieder in See gegangen. „Hamburg ", ans derRückreise vom La Plata , ist am 26. Dezbr . von Bahia nach Hamburgin See gegangen und am 5. d . M . St . Vincent palsirt .

Rotterdam , 10. Jan . Der Dampfer „Schiedam" der Nieder-
ländisch . Amerikanischen Dampfschifffahrt» . Gesellschaft ist gestern inNew -Jork angekomwen.

Witterungsbeobacht nngeu
her « rttorologische » Station Karlsruhe .

! Boro-
^ ! Derer .
Januar j
10 Mttg«. ru »r 7416

Thermo- zeuch-meter ligteiii» Wmd.
m 0. Kr« .

- 5 .0 80 SW .- 8 .4 94 NS .
— 8,2 94 G

Himmel . Sem er tun, .
! !
bedeckt veränderlich,

l kl« ,
bedeckt .

Verantwortlicher Redakteur
Heinrich Soll in Karlsruhe .

Soeben erschien im Verlag von Otto
Rircker ' » Buchhandlung in Pforzheim :

Elemente -er deutschen Poetik
für höhere Bürger - und Töchterschulen von

Ludwig Setriu
Profeffor and Rektor d. HSH. Mädchenschule

ia Eooüavr .
Zweit « Auslage. Preis 50 Pf .

I » gleichenVerlag erschien ferner von
demselb« , Berfaffer : D .814.

Elemente -er -rutschen
Grammatik

für die UnterNaffea höherer Lehranstalten.
Vierte Auslage erweitert durch 2 Anhänge :
1. Wortbildungslehre (vvo Prof . Dr . Her¬

mann Sevin ).
II . Aufgabensammlung .

Die beiden äußerst praktisch und über-
sichtlich angelegten Büchlein haben sich für
den Unterricht in drr deutschen Sprache
al» ganz geeigneter Leitfaden bewährt und
sind io Baden u . Bayern vielfach eingesührt .

Die Fürstlich Fürsten-
bergischeAusstattungs-

Möe D8is
für 1879 ist zu yerleihen. Die Bürger ,
meisteräwter der Fürst ! . Fürstlich . Gemein-
de» « erden wi > Bezugnahme aus die ihnen
witgetheiite StisiungSurkiirde vom Jahre
1854 ersucht, diese» de« zur Bewerbung Be-
rusrsen za eröffnen, damit st« ihreEingaben
mit de» vorgeichriebenenZeugnissen läng -
sien » bi» 1. März d . I . bei den betreffenden
Fürst !. Rentämtern «inreichev

Reinster

LoVOVIUISOLLR

von 8 . gsrckomsoit in Lwwsrted ,
wegen seiner Kate nnä Wirksam¬
keit allseitig von äeu Aerrtsn em-
pkodleo , ist stets vorrütkig in Ori -
gmalüusoken ä 1
Derselbe sisenbaltig 1 . 40H

in bei <7«»»E
Lkeskwwerch« «» ,

Zk^ aaerchwmik bei BlorvE
B811 6.

Die Vkchchnilllgsgeskllschast „Tharingia"
gewährt Versicherungen gegen alle körperlichen Beschädigungen, welche durch Unglück »-
fälle auf Reisen innerhalb der Grenzen Europa » zugefitgt werden, gleichviel ob letztere
per Eisenbahn, Schiff, Wagen oder za Pferd - unternommen find. — Al» Reise wird
während der VerficherungSdauer auch jede gewöhnlich« Spazierfahrt zu Wagen , jede
Benützung der Droschke , jeder Dienst - «der Spazierritt betrachtet.

Die Regreßausprüche avs einem Ungliicksfalle, welche dem versicherte» oder
leisem Rechtsnachfolger etwa au eine dritte Person znftrheu, gehen nicht a»
die Gesellschaft über.

Die Prämie mit allen Nebenkosten beträgt für eine Versicherung von
M . 30,010 .— für die Däner eine» Jahre » M 30.50.

„ 25,000 . „ » „ „ „ » 25,50 .
„ 20.000 .- „ . . „ „ 20 .50.
„ 15,000 „ „ „ . » " 1550

^
000

— - - " » - - ^ 50
Bei Versicherung aus kürzere Zeit pellt sich dieselbe angemeffea billiger .
Einer ärztlichen Bescheinigung über die GesundheitSverhältniffe bedarf e» nicht,

e» genügt die mündliche oder briefliche Bekanntgabe de» Bor . und Zunamen » , de»
Stande - , Wohnorte », der Versicherungssumme und der Bersicherungrdauer .

Auszug aus s 6 der allgem. Bestimmungen .
„Die Gesellschaft zahlt die volle versicherte Summe , wenn der UnglückSfall den

Tod deS Versicherten unmittelbar , oder doch innerhalb vier Wochen zur Folge hat
»der gänzliche Erwerbsunfähigkeit herbeiführt . Als AbfindungSquote gewährt die Ge-
sellschaft die Hälfte der versicherten Summe , wenn der Versicherte nach vier Wochen,
aber innerhalb sechs Monaten in Folge der erlittenen Verletzungen stirbt , oder bei
herbeigeführter, bleibender Erwerbsunfähigkeit deS Versicherten in seinem bisherigen
oder in einem gleich gut lohnenden Berufe . Hat die Beschädigung keine der vorge
dachten Folgen,

"
so gewährt die Gesellschaft süe Surkssten und als Vergütung für ent

gangeoen Erwerb , resp. für Stellorirretung während der Kürzest, für jeden Tag den
1000 . Theil der versicherten Summe , also z , B . bei einer Versicherungssumme von
M . 30,000, täglich 30 Mark . '

Versicherungs -Scheine (Policen) sind sofort zu haben
Bureau der General -Agentur

Pani Thieme,
in ötltt
„ ^ loshk Svphienstraße 25 ,

Vtrwol, «» ! , Wrltv > etcklelr, ,
M , Lkldvrt Drau »«» , Fahrthor 6,

V'rvIBui 'gl , Lrwot M« pp «r , Molikestraße 28,
Umrloi ' lll »« , .»Urisi ! Krieg»ft . 34 vis L vis Grüner Hof.
Lviistwun , Svnltvr - vvttllw , StesanSplotz 16,
Msmirlreti » , « ewrg ; ötrnuslm » » ,, , O . 2 1
« ir «» k « rs , ö"1»llki -p « lütter , Hauptstraße 200
ll*lvr » del « , , Vlruiadwvder L 8eö »v » 1i»Mer .

88 . Geschäftsleuten, welche in ständigem Verkehr mit dem r,isenden Publikum
stehen , werdea an ollen Orlen Verkaufsstellen für unsere Reise -Unfall -Policen über -
tragen und beliebe man sich an die obige Grneral -Bgentur zu wenden . D 810 . 1 .

Ca . 6300 Liter Neuweierer I874r , 1875r, 1876r,1400 „ Markgräfler I874r ,1400 „ Klingelberger 1874r ,
700 „ Clevner 1874r,
800 „ weißen Bordeaux 1875r,1400 „ Deidesheimer 1874r.

Ferner eine Parthie feine Flaschenweine .

Weinverstergerung
D .804. 1. Donnerstag de « L« . Ja « « ar , Morgens 9 Uhr

anfangend, läßt Frau Rammelmeyer Wwe . in ihrem Patentkeller l
unter dem alten Lyeeuur in Karlsruhe nachverzeichnete Weine öffent¬
lich versteigern : .

Druck und Vrlag der G. Braun ' s' cheu H » fb «

D816I
Lvusl ! aL2 .

Bierbrauerei - un- Wirthschafts-
Bersteigerung

Mittwoch de « LS . Ja «» ar d . I , Nachmittag - L Utze ,wird an» der Eibwaffe de» l - digen Bierbrauer » Swrl T1 » a-«wwrwawww in deffen Behosfan « Nr . 11 der Hofhalde hier da».nachbeschriebene Anwesen der Theilnng halber öffentlich zu Ligen-'
thaw »erßeiaert , begreifend :

Da « dretfiöckige Wvhu - und Wirihschastgtbäude zum, , » ätt »v »i »vw » « „ ü " , Nr . 11 an der Hofhalde hier,sehr günstig in der Nahe de» Münsterplatze« gelegen . mit
geräumigen WirthschastS- nnd WohnuagSlokalitäten. Wasch¬
küche nebst Wasserleitung, eingerichtetemSchenk- und Malz ,
keller , Pferdepollirng und Schweinftällea iw Hofranm ,sawwt den nöthigea Bühnen zu Futter »orrärhea .Da » nur wenige Schritte davon entfernte freistehendeBrauereigebäude , Nr . 4 allda, enthaltend eia Sudwrrk mitei . ca 2000 Liier Gehalt , Vorwärmer , eisernem Maischwerk— Alle» noch neuester Konstruktion zwrckwäßig ekzerichtet— mit Wafferleitang ; ferner doppelte Darre , zwei eiserne
Kühlschiffe , Gährkeller, Malzkrller und geräumigeMelzbSden .13 Ar Acker im Gewann Borderwüste, mit fünf iaeiaan -
dergeheudra Lagerbur Felsevkrllern , «tuers -it» Friedhof »,
straße, anderseits Bierbrauer Hörnlr
Einen großen schön angeleg en Brergarten im Flächenge-halte von 14 Ar 58 Meter an der Hasenstraße hier, in der
Nähe de« Bahnhos», mit Trinkhalle , HauS Nr . 10, Schenkeund gedeckter Aegrlbahu.

Diese Liegenschaften ohne Zvgehörden find geschätzt zu 85,714 Mark .Al« Zugehörigen werdea mirverfteigert: SämmtlichrWirthschasl«- , Bierbrauerei - und Keller - LinrichtungSgegen-stände, zusamwen geschätzt zu . 6,542 Mark,worunter namentlich :
circa 40 Tische , 150 Stühle und Bänke, 2 Leiterwagen, 1 Fahrfaß , 10 Schenk-säffer ü 600 Liter, 1 Bierbottich von Ersen m t Rührwerk and 4 messingenenHahnen , 1 kupferne- Pumpwerk 2 eiserne Kühlschiffe , 11 ASHrbattite , 1 Liren -tarpumpe nebst Schläiuben , 45 PressionSsäffer, 160 Abfülliäffer, 1 Schratwühlemir Trirbwerk , 86 Stück Lamrbirrfäffer von zusamm-n 103,687 Liter Gehalt re.Der Saufschilling für die LiegeuschaOe» ist vom SausStage an zu 5*/, »er-zinSlich , zu ' s daar, restlich in 10 JahreSz 'elern.Drr « aullchilliag Nr die sahrendea Zugehörde» ist dagegen baar zahlbar.Konstanz , den 7. Dezember 187«.

Hroßherzogl- Wad - Uotar.
^ » Zletrleli

«)

S)

4)

D82g . Nr . 11 . Rast .

Holzversteigenmg,
Die Gemeinde Ruß versteigert am

Donnerstag dem 16. Januar d. I .
Vormittag « 10 Ubr »r,fangend,im d>e- jShrigen Holzschlag ( Snndelwald ) :

54 Eichen , bi» 4 Festm. stirk,8 Buchen und 5 Kirfchbänme,
gei en Baarzahlnng vor der Abfuhr .

Rost , den 9 , Jauoar 1879.
Der Gemeiaderath.

Gruniuger , Bürgermstr .
vclt Bawaan .
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